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Bekanntmachung
Nr. W . III. 3000/9 . 16. ft . R . A.
Beschlagnahme, Derw-endung und VeräuMunq

H-, und Hanfstroh, Bastfasern (Inte , Flachs, Ramie,
jrr und außereuropäischer Hanfs, und von Erzeug-

nifsen aus Bastfasern.
Vom 10. November 1916.

gehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen
glichen ftriegsministeriums zur allgemeinen ftennt-
/chj mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den
m Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede
Ddlung gegen die Beschlagnahmevorschriftennach
N Bekanntmachungen über die Sicherstellung von
^rf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 357),
Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 645), vom
«her 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 778) und 14. Sep-
1916(Reichs-Gesetzbl. S . 1019) und jede Zuwider-
j gegen die Lagerbuchsührung nach 8 5**) der Be¬
engen über Vorratserhebungen vom 2. Februar
ächs-Eesetzbl. S . 54), vom 3. September 1915
esetzbl. S . 549) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-
2/ 634) bestraft wird. Auch kann die Schließung

tts gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung
sigcr Personen vom Handel vom 23. September

lists-Eesetzbl. S . 603) angeordnet werden.
8 1.

Beschlagnahm«,
iagnohmt werden hiermit:

nies Flache- und Hanfstroh. Die Beschlagnahme er-
tadt sick nur auf den Halm (Flachs, Hanfstroh,
-Iiohflachs, Flachs bezw. Hanf im Stroh ), jedoch
cht auf die Frucht (Leinsaat) ;
die Bastfasern in rohem, ganz oder teilweise ge¬
deichtem, kremiertem oder gefärbtem Zustande.
AK Bastfasern im Sinne der Bekanntmachung sind

lylsehen: Jute , Flachs, Ramie , europäischer und
chreuropäischer Hans (Manilahanf , Sisalhanf , die
Aschen Hansarten, Neuseelandflachsund andere Sei-
chsern) und alle bei der Verarbeitung von Bast¬
ei-Rohstoffen, -Halb- und -Fertigerzeugnissen ent¬

gehenden Wergarten , Abfälle (mit Ausnahme der
impen und Stoffabfälle )" *). Fabrikkehricht sowie
li durch Auflösung von Bastfaser-Erzeugnissen und
^mpen wieder gewonnenen Fasern;
>le Halberzeugnisse aus Bastfasern;

nach Maßgabe des § 6 Ziffer 2 auf Vorrat
->! dem 27. Dezember 1915 fertiggestellten Halb-

Fertigerzeugnisse aus Basffasern.
8 ?.

Wirkung der Beschlagnahme.
-Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
-Äderungen an den von ihr berührten Gegenständen
!. ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über diese
Ä, soweit sie nicht auf Grund der folgenden An-

erlaubt werden. Den rechtsgeschäftlichen Ver-
" stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Eltreckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld-
zehntausend Mark wird, sofern nicht nach all-

, Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
* der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände
Äiiszugeben oder sie aus Verlangen des Erwerbers
^tiberbringen oder zu übersenden, zuwiderhandelt;
«unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, ver-
Aoder kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder
^rbsgeschäft über ihn abschließt;
« der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen-

zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu-
Mhandelt; - '
Ô den nach § 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen
^erhandelt.
^vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
p. «ung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
Zf wissentlich unrichtige oder unvollständige An-

wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
Me bis zu zehntausend Mark bestraft; auch können

>i»nverschwiegen sind, im Urteil für dem « täate
üärj werden. Ebenso wird bestraft, wer vorsätz?

»Ẑ eschrlebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
jOMßt . Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er

Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
erteilt oder unrichtige oder unvollständige An-
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark

i^ niögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Mo-
tieb«; Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die

^en Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter-

Ftot ^ ichiagnahme von Lumpen und neuen Stoff-
-st der Bekanntmachung vom 16. 5. 16

• su°/4. 16. ft . R . A. bleibt hierdurch unberührt,

8 3.
Verwendungserlaubms.

Trotz der Beschlagnahme ist nach Auslesen der F-äden
und Stoffabfälle das Verbrennen des Fabrikkehrichts und
seine Verwendung zu Düngezwecken erlaubt.

8 4.
Bearbeitungseclaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
a) das Rösten des Strohs und das Ausarbeiten der

Faser aus dem Stroh im eigenen Betriebe;
b) das Bleichen und Färben roher Garne in den

Nummern bis 30 englisch einschließlich;
c) die Fertigstellung der am 15. August 1916 im Bleich-

oder Färbveffahren befindlichen, bisher beschlagnahme¬
freien Garne.

8 5.
Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
a) die Herstellung von Seilerwaren in den handwerks¬

mäßig geführten Betrieben, soweit sie zur Aufarbeitung
der am 15. August 1915 in den betreffenden Betriebe»»
vorhanden gewesenen Bastfasern oder Halberzeugnisse
erfolgt;

b) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am
1. August 1916 vorhanden gewesenen Vorräte an Bast¬
faser-Abfall der im 8 1b bezeichneten Art (Fadenab¬
fälle. Spinnabfälle , Wergabfall usw.) sowie an Reiß-
werg zu Garnen und ihre Verarbeitung zu Fertiger¬
zeugnissen*) ;

c) die monatliche Verarbeitung des 10. Teiles der am 1.
August 1916 vorhanden gewesenen Vorräte in Leinen¬
garn feiner als Nr . 51 englisch roh und Nr. 31 eng-
lich ganz oder teilweise gebleicht oder gefärbt sowie
die monatliche Verarbeitung des 5. Teiles der nach
dem 1. August 1916 hinzugekommenengleichartigen
Garnvorräte zu Geweben und ftlöppelspitzen;

d) die Verarbeitung der am 27. Dezember 1915 auf
ftettbäumen befindlichen und der bis zum 15. August
1916 beschlagnahmefreienGarne, welche sich auf ftett¬
bäumen befinden, allgemein, sowie der am 15. August
1916 auf ftettbäumen befindlichen oder für die Her¬
stellung von ftlöppelspitzen vorgerichteten Garne der
Nummern 45—50 englisch roh ohne Rücksicht aus die
aus ihnen anzufertigende Ware.

Hierbei dürfen nur Schußgarne feiner als Nr . 51
englisch roh oder Nr . 31 englisch gebleicht bezw. ge¬
färbt verwendet werden;

e) die monatliche Verarbeitung einer solchen Menge be¬
schlagnahmter Basffasern, welche dem 5. Teile des am
15. August 1916 vorhanden gewesenen Bestandes der
nach dem 1. Januar 1916 aus dem Reichsauslande
(nicht den besetzten Gebieten) eingeführten Rohstoffe
entspricht. Diese Erlaubnis erstreckt sich jedoch nicht
auf Flachsstroh.

8 6.
Berarbeitungserlaubnis für Kriegsbedarf.

1. Die Verarbeitung und Verwendung von Basffasern
ist erlaubt , soweit sie zur Erfüllung von unmittelbaren oder
mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder Marinebehörden
dienen (ftriegslieferungen).

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung einer
ftriegslieferung ist zu führen. Für jeden mittelbaren oder
unmittelbaren Auftrag auf eine ftriegslieferung muß sich der
Hersteller der Halb- oder Fertigerzeugnisse vor der Anfer-
fertigung von ftriegslieferungen aus beschlagnahmten Be¬
ständen im Besitz eines ordnungmäßig ausgefüllten rmd von
der austraggebenden Behörde unterschriebenen'amtlichen Be¬
legscheines für Erzeugnisse aus Bastfasern befinden. Vordrucke
für diese Belegscheine find bei der Beschlagnahmestelle(Dor-
druckverwaltung) der ftriegs -Rohstoff-Abteilung des König¬
lich Preußischen ftriegsministeriums, Berlin SW 48, Derl.
Hedemannstraße 10, erhältlich.

2. Auch ohne einen Auftrag auf ftriegslieferungen dürfen
Halb- upd Fertigerzeugnisse für Heeres- oder Marinebedarf
aus Basffasern auf Vorrat nach Maßgabe der folgenden Vor¬
schriften hergestellt werden:

a) Zu Garnen, nicht feiner als Leinengarn Nr . 45 englisch
und zu Seilerwaren für Kriegsbedarf dürfen Bast¬
fasern dauernd mit der Maßgabe verarbeitet werden,
daß die jeweils vorrätige Menge an Garnen und Sei¬
lerwaren nicht mehr als 25 Gewichtsteilenvom Hun¬
dert jedes einzelnen, am 1. Dezember 1915 vor-
banden gewesenen Bestandes an Basffasern gleich¬
kommt. Die Vorräte an Garnen feiner als Nr . 30
dürfen Vä des beschlagnahmten Gesamtvorrats an
Garnen nicht überschreiten.

Bei der .Berechnung der Gesamtmenge der vor¬
handen gewesenen Bestände an Bastfasern sind in
Abzug zu bringen die Mengen der nach dem 25. Mai
1915 aus dem Auslande eingeführten Rohstoffe und
die Mengen der gemäß § 5 Ziffer b bezeichneten
Abfälle.

i •) Wegen Fertigerzeugnissewird auf die Bekanntmachung,
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web -,
Wirk- und Strickwaren vom 1. Februar 1916 W. M. 1000/11.
15. ft . R . A. verwiesen.

| Personen, deren Vorrat am 1. Dezember 1915 ge¬
ringer war als y 12' des im Jahre 1913 verarbeiteten
Rohstoffgewichtes, dürfen Garne nicht feiner als
Leinengarn Nr. 30 und Seileiwaren für Kriegsbedarf
uneingeschränkt auch aus Vorrat arbeiten.

Bei der Feststellung der Bestände sind als Faser¬
stroh vorhandene Vorräte nur mit einem Fünftel ihres
Gewichts in Rechnung zu stellen,

b) Zu Geweben für Kriegsbedarf dürfen Bastfasergarne
dauernd mit der Maßgabe verarbeitet werden, daß
die jeweils vorrätige Gewebemenge nicht mehr als 25
Gewichtsteilen vom Hundert der am 1. Dezember 1915
vorhanden gewesenen Bastsasergarnbestände gleich¬
kommt.

Bei Berechnung der Gesamtmenge der Bastfasergarn¬
bestände vom 1. Dezember 1915 ist die Menge der nach
dem 26. Mai 1915 aus dem Ausland eingeführtep
Garne und Zwirne nicht zu berücksichtigen.

Die auf Vorrat hergestellten Garne und Gewebe blei¬
ben beschlagnahmt (vergl. 8 3) ; sie- müssen getrennt von den
übrigen Beständen gelagert werden.

Als Rohstoff bezw. Garnoorrat gelten die nicht in
Bearbeitung genommenen Mengen. Aus Lager befindliche
gehechelte Fasern und Wergarten find Rohstoffbestände im
Sinne dieses Paragraphen ; ferner find als Vorrat alle
diejenigen Halb- und Fertigerzeugnisse anzusehen, welche die
-Herstellungsmaschinen(Webstuhl, Spinnstuhl , Seilschlagma-
schinen usw.) verlassen haben.

8 7.
Deräußerungserlaubnis für Basffaserrohjtoffe.

Die Veräußerung und Lieferung von aus dem Ausland
eingeführten Bastfaserrohstoffen (auch Werg ) und Abfällen
bezw. Reißwerg der im 8 1 bezeichneten Art ist nur an die
Bastfaser-Einkäufs-Gesellschaftm. b. H., Berlin W 56, Wer¬
derscher Markt 4, die Veräußerung und Lieferung der inlän¬
dischen Rohstoffe nur an die ftriegs -Flachsbau-Eesellschaft
m. b. H., Berlin W 56, Markgrafenstraße 36, oder an Per¬
sonen gestattet, welche einen schriftlichen Ausweis der ftriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen ftriegsministe¬
riums zur Berechtigung des Aufkaufs der beschlagnahmten
Gegenstände erhalten haben. Anträge auf Erteilung eines
derartigen Ausweises sind durch Vermittelung der ftriegs-
Flachsbau-Gesellschastm. b. H. an die ftriegs -Rohstoff-Abtei-
lung zu richten.

Die von der deutschen Heeresmachf besetzten Gebiets
gelten nicht als Ausland im Sinne dieser Bekanntmachung.

Die Veräußerung und Lieferung anderer als aus dem
Ausland eingeführter Abfälle ist in Mengen bis zu 6000 Kilo¬
gramm erlaubt, mit Ausnahme der Veräußerung und Liefe¬
rung an Verarbeiter solcher Gegenstände. Die Veräußerung
oder Lieferung größerer Mengen der vorbezeichneten Ab¬
fälle*) ist nur an die Aktiengesellschaft zur Verwertung
von Stoffabfällen , Berlin W 9, Belevuesträße 12a, oder <m
Personen oder Firmen gestattet, welche einen schriftlichen
Ausweis der ftriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen ftriegsministeriums zur Berechtigung des Ankaufs der
bezeichneten Abfälle erhalten haben.

Die Aktiengesellschaft zur Verwertung von Stofsabfällen
ist jedoch nur verpflichtet, Ladungen der vorbezeichneten
Abfälle anzunehmen, welche die Zusammensetzung einer der
folgenden Gruppen haben:

Gruppe A. Garnreste,
„ B. Naßspinnabfälle,
,, C. Kämmlinge,
„ D. ftardenabfälle,
„ E. Wergabfall und Schwingabfall,
„ B. Kehricht oder Scherabfall.

8 8.
De: äußerungserlaubnis für Bastfasererzeugnisse.

Trotz der Beschlagnahme ist gestattet:
a) die Veräußerung und Lieferung der Basffaserhalberzeug-

nisse an Selbstverarbeiter sowie an die Leinengarn-
Abrechnungsstelle A.-E . Berlin W 56, Schinkelplatzi
1—4, oder an Personen, welche im Besitz eines schrift¬
lichen Ausweises der ftriegs-Rohstoff-Abteilung des
Königlich Preußischen ftriegsministeriums zur Berech¬
tigung des Aufkaufs der beschlagnahmten Gegenstände
sind;

b ) die Lieferung der seit dem 27. Dezember 1915 gemäß
8 6 Ziffer 2 hergestellten E^ eugnifse zur -Erfüllung

l eines Auftrages auf ftriegslieferungen gegen Beleg¬
schein. '

8 9- '
Lagerbuchsührung.

Ein Lagerbuch, aus welchem die Vorräte sowie alle
Aenderungen von ihnen ersichtlich sind, ist zu führen:

a) über alle beschlagnahmtenVorräte des im Inlands
geernteten Flachs- und Hanfstrohs nach Einbringung
der Ernte;

b ) über die gemäß 8 6 Ziffer 2 a und b auf Vorrat
für Kriegsbedarf hergeftellten Garne und Gewebe.

Ist ein derartiges Lagerbuch bereits vorhanden,
so kann es weiter benutzt werden.

*) Es wird auf die Bekanntmachung, betreffend Höchst¬
preise für Basffaserabfälle vom 8. September 1916 W. III,
1/8. 16. ft . R. A. verwiesen.



Besitzer von Flachs- und Hanfstrohoormlen (ge¬
röstet oder ungerüstet) von weniger als 1000 Kilo¬
gramm brauchen ein Lagerbuch nicht zu führen.

8 10.
t Ausnahmen.

Ausnahmen von dieser Bekanntmachung können durch
die Kriegs-Rohstofs-Abteilung des Königlich Preutzischen
Kriegsministeriums in Berlin bewilligt werden. Schriftliche,
mit eingehender Begründung versehene Anträge sind an
die Kriegs -Rohstoff - Abteilung des Königlich Preutzischen
Krieasministeriums, Sektion W . III. Berlin SW 48, Verl.
Hedemannstratze 10, zu richten. Die Entscheidungüber Ans-
nahmebewilligungen von § 9 behält sich der zuständige Mi.i-
»ärbefehlshaber vor.
' 8 11.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 10. November 1916

'in Kraft . Gleichzeitig werden die Bekanntmachungen Nr.
W III .3500/7. 16. K. R. AI vom 15. August 1916
und Nr . W. III 300/6. 16. K . R. Ai. vom 12. Juli 1916
ausgehoben.

Frankfurt (Main ), den 10. November 1916.
Stellv . Genecalhommando

des 18. Armeekorps.I

Bekanntmachung
über die Vornahme einer Volkszählung am 1. Dezember
, 1916.

§ 6. In die Haushaltungsliste sind für jede orts-
anwesende Person die folgenden Angaben einzutragen:

1. Vor- und Familienname,
2. Stellung im Haushalt,
3. Geschlecht,
4. Geburtstag , Geburtsmonat und Eeburtsiahr,
5. Familienstand,
6. Staatsangehörigkeit , ^ J . ,
7. Beruf , Stellung im Beruf und Art des Betriebs , in

dem der Beruf ausgeübt wird. Sowohl der zur
'Zeit der Zählung als auch der vor Ausbruch
des Krieges ausgeübte Beruf ist anzugeben.

Bei allen vor dem 1. Dezember 1899 geborenen männ¬
lichen Reichsdeutschen ist außerdem das gegenwärtige Mitttar-
verbältnis anzugeben, und ob sie Militärpension oder Mrll-
tärrente aus Anlatz des gegenwärtigen Krieges erhalten.
Bei Kriegsgefangenen, die in Gefangenenlagern sich befinden,
genügt die summarische, nach Staatsangehörigkeit gegliederte
Zahl.

Die Landeszentralbehörden sind befugt, Zusatzfragen zu
stellen und zuzulassen.

Die Landeszentralbehörden Haben darauf zu achten, datz
in den Zählpapieren die gewöhnlichen Familienhaushaltungen,
die einzeln wirtschaftenden Personen (Einzelhaushaltungen»
und die Anstalten aller Art zum Zwecke"späterer Auszah¬
lungen. nach Zahl , Umfang und Zusammensetzung deutlich
unterschiedenwerden.

Bekanntmachung
Nr . W . I . 2939/9 . 16. K. R. *

betreffend Herstellungsverliot von Garnen uns, w,
a Miläninaen von Panier und Wolle lld-, »aus Mischungen von Papier und Wolle ober

Vom i0 . November 1916
Nachstehende Bekanntmachungw rd hierdurch mit  ,

merken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, ^
tretung wie jedes Auffordern oder Anreizen zur
der erlassenen Vorschriften, soweit nicht nach den
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4, a "
in Verbindung mit dem Gesetz vom II . Dereinb-,
(Reichs-Geietzbl. S . 813 ), in Bayern nach Artikclz

Vom 2. November 1916.

s 7 Die Landeszentralbehörden erlassen die zur Aus¬
führung der Zählung erforderlichen Anordnungen.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Matznahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Am 1. Dezember 1916 ist in allen deutschen
Staaten eine Volkszählung vorzunehmen, durch welche die
vrtsanwesende Bevölkerung — das ist die Gesamtzahl der
innerhalb der Grenzen der einzelnen Staaten m der Nacht
vom 30. November auf den 1. Dezember 1916 ständig oder
vorübergehend anwesenden Personen • festgestelll werden
soll. Dabei gilt als entscheidender Zeitpunkt dre Mitternacht,
so datz von den in dieser Nacht Geborene» und Gestorbenen
die vor Mitternacht Geborenen und die nach Mitternacht
Gestorbenen mitzuzählen sind.

8 2. Die Zählung erfolgt durch namentliche Aufzeichnung
der ini 8 1 bezeichneten Personen bei bcrjcixigcn Haushal¬
tung, in "welcher sie übernachtet haben.

Unter Haushaltung sind die zu einer Woh»- und haus¬
wirtschaftlichen Gemeinschaft vereinigten Personen zu ver¬
stehen. Einer Haushaltung gleichgeachtet werden einzeln le¬
bende Personen, die eine besondere Wohnung mnehaben und
eine eigene Hauswirtschaft führen.

Ebenso wie die Teilhaber einer regelmatzigen Haushal¬
tung sind anzusehen und zu verzeichnen die in einer Kaserne, tn
einem Gefangenenlager, Internierungslager oder m Massen¬
quartieren Untergebrachten, die in einem Arresthaus oder m
einem Lazarett befindlichen Militärperfonen , die Gaste eines
Gasthauses, die Mitglieder eines Pensionats , die m einer
Anstalt (Kranken-, Straf - usw. Anstalt) Untergebrachten, die
Bemannung und Fahrgäste eines Schiffes usw.

Personen, die in der Zählungsnacht m keiner Woh
nunq übernachtet haben, werden bei derjenigen Haushaltung
verzeichnet, in der sie am 1. Dezember 1916 zuerst an-

8Z . Die namentliche Aufzeichnung der anwesendenPer-
fonen hat in Haushaltungslisten zu erfolgen; als Multer

^ '°^ Zur Eintragung ür die Haushaltungsliste sind die Haus-
haltungsvorstände oder in deren Abwesenheit ihre Vertreter

verpflichtet̂ ^ bci biejer  Zählung über die Pevfönlich-
keit des einzelnen gewonnen Nachrichten ist das Amtsge¬
heimnis zu wahren. Sie dürfen nur zu den vom Reichs¬
kanzler oder von den Landeszentralbehörden bestimmten amt

I.chen̂ Zwecken Leitung und Verantwort¬
lichkeit der Gemeindebehörden vorgenommen werdŝ Dw
Landeszentralbehörden werden ermächtigt, andere Behörden
mit der Ausführung zu beauftragen. |8

Die Zählung ist auch auf die am 1. Dezember 1916
im Bezirke der Gemeinden liegenden oder zuerst dort von d«
Fahrt im Laufe des Tages anlangenden Schiffe zu erstrecken.

8 8. Die Landeszentralbehörden haben eine Nachweisung
der vorläufigen Ergebnisse, und zwar der Bevölkerungs--
zahlen nach Eescklecht sowie der Zahlen der aktiven Milttar-
personen (Spalte 14 der Haushaltungsliste ) und der Kriegs¬
gefangenen (Spalte 17 der Haushaltungsliste ), nach kleineren
Verwaltungsbezirken bis zum 21. Dezember 1916 dem Kai¬
serlichen Statistischen Amte einzusenden.

8 9 Für die Beschaffung und Versendung der Druck¬
sachen und für die Aufstellung der der statistischen Ueber-
ichten erhalten die Bundesstaaten eine Vergütung nach Maß¬
gabe der am 1. Dezember 1916 ermittelten ortsanwe enden
Bevölkerung. Die Höhe des auf den Kopf der Bevölkerung
entfallenden Betrags der Vergütung wird emer spateren
Festsetzung Vorbehalten.

8 10. Diese Zählung hat nicht die in den Reichs- oder
Landesgesetzen vorgesehenen rechtlichen Wirkungen emer
Volkszählung, soweit die Landeszentralbehörden nicht an¬
ders bestimmen.

8 11 . Wer sich weigert, die auf Grund dieser Verord¬
nung'' vorgeschriebenenEintragungen in die Haushaltungs¬
liste zu machen, oder wer wissentlich wahrhertswidr,ge An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe brs zu fünfzehnhundert
Mark bestraft.

Berlin , den 2. November 1916. -
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers.

Tr. Helfferich.

2 des bayeri' chen Gesetzes über den KriegszustM
November 19 ' 2 in Verbindung mit d:m ®£iet?
Dezember 1915 bestraft wird.

8 1.
Die Verwendung von Wolle oder Kunstwolle odg

ungen von Spinnstoffen, in denen Wolle oder
enthalten ist, zur Hernellung von Garnen oder
MitoerWendung von Papier ist verboten.

Die zur Zeit des Inkrafttr tens dieser B-kaM■V/•- Q- - - »V "
gebäumten Papierketten dürfen unter Verwendung1 fj .. -iV_ r_>u*.L . A ,4t1 U ...

1

vdc Kunstwolle, iowe:t es nicht b sher bereits oerbott
abgcarbeitet werden Die Beschlagnahme der hierdurch
stellten Gewebe nach Maßgabe der Bekanntmachung'
1000/11 . 15. K. R . A. IN der Fassung der Bekar.W
W M. 207/9 16. K. R . A bleivt unberührt.

8 2.
Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen ^

KriegS-Rohstoff Abteilung des Königlich Preußische«
Ministeriums. Sekt-on WI , Berlin SW 48, Verl.
II . zu richten. Oie Entscheidung über die Äntch»
sich der zuständige Militärbesehlshabir vor.

8 2.
Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung:
Frankfuit (Main ). 10. November 19)6.

Steiloertr . (Stiuttlton
des 18. ArmeAgP

An die Herren Bürgermeister und Gemeind««)
im Kreise Limburg.

Die Kriegs-Familienunterstützungen können%
werden.

Limburg, den 9. November 1916.Kreiskommun

Diejenigen Herren Bürgermeister, welche mitA
meines Schreibens vom 16. 0. Mts . — £., kl. SB. -
blatt Nr . 243 —, betreffend landwirtschaftliche\
Veränderungen noch im Rückstände sind, werde«
gehende Einsendung der ausgefüllten Formulare«i

Limburg, den 9. November 1916.
L. U. V. Der Vorsitzende des Sektionsoeh

tichsktmlrmdk
Deutscher Tagesbericht. !

g. Nov. (W . T . B.

*) Die Anlage ist hier nicht mit abgedruckt.

Grohes Hauptquartier,
Amtlich.)

Westlicher Krieg - fchanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rup » recht

Angriffsabsichten der Engländer und Franzosen zwischen
Le Sars und Bauchavesnes, sowie südlich der Somme bei
Pressoire erstickten fast durchweg schon im Sperrfeuer.

Oeftlicher Kriegsfchanplntz.
Front de » Generalfeldmarschalts

Prinz Leopold » » n Bayern
An der Front beiderseits der Bahn Zlocow—Tarnopol

lebte der Feuerkampf wesentlich auf.

Heeresfront de » General , der « »»,!!
Erzherzog Karl

Im nördlichen Gyergyogebirge wurden russisch«Agil
geschlagen. Bei Belbor und im Toelgyes-AbschÄ
frische deutsche Angriffe die vorgegangenen Russe»M

Südöstlich des Roten -Turm -Passes wurde i»
nnseres Angriffs der Baiesti-Abschnitt überschritte«»
dolu mit den beiderseits anschlietzenden HöhensteB
nommen. Wir haben etwa 150 Gefangene ge«
<2 Geschütze erbeutet. Rumänische Angriffe hatte»B
wenig Erfolg , wie im Predeal -Abschnitt und i»
Gebirge.

Zm Spittel.
> Roman von Julia Jobst.
gl) (Nachdruck verboten .)

Endlich kam der Arzt. Frau von Tolsdorff hatte ihn
zu Hause gefunden. Mit einem Aufschrei begrüßte ^ n Mar¬
lene und drückte ihm die Hand, ihm mit stummer Bitte ms

^ 'ge,Gs>wird alles gut werden, Kind. Kopf hoch! Der
Sepp saat mir. datz noch Odem da ist. Wir haben - einmal
geschafft und werden's wieder schaffen, wenn der alte Gott
hilft Aber hinunter mutz er, so rasch es angeht , die Höhen¬
luft ist Gift für ihn. Gehen Sie schon voraus und ^richten
Sie ein Zimmer zu ebener Erde für den Krmiken

,,Jn mein Zimmer legen wir ihn, sagte Frau von

so. Und nun keine Zeit verlieren, das gibt eine
Pfleö 'e von Monaten , ehe wir ihn dem Leben wiedergewonnen
haben. Uebersteht er den Transport , dann bringen wir

Dic"bew!n Frauen stiegen zu Tal , und alles faßte mit
än , um das Helle, sonnige Zimmer das unmittelbar an dre
Diele stietz, zu einer langen Pflege emzunchten. selbst
Rose Maries Hilfe wurde nicht zuruckgewiesen.

„Er lebt !" so jauchzte es in ihrem Innern , und m
hem Leichtsinn ihres Gemüts begann ste ihre Schuld schon
zu verkleinern. Sie hatte noch nie einen schweren Herzkranken
gesehen.

Dort kamen die Träger den Pfad hinunter, Rose Marie
Hause und verfolgte ihr Näherkommen.stand hinter dem ...... — .

'Sie schlichen daher, Schritt für Schritt . Nun waren ste aus
der Wiese, die Bahre schwankte an ihr vorüber, der Doktor
ging neben ihr. Die junge Frau traf ein Blick so voller
Verachtung und bitterer Anklage, datz sw ihm die >>ände
entqegenhöb in stummer Abbitte und verzehrender Reue.
War es ein Toter , den man trug ? _ .

Sie wagte nicht zu .ftagen . Wie ein geprügelter Hund
Icklick lie binterher und kauerte in einem Winkel der grotzen
Diele , bis d-r Vater ihr Nachricht brachte.

„Er lebt, Rose Marie . Komm, man hat hier keinen

Platz für dich, latz uns nach Haufe gehen. Trage in Demut
deine Strafe , Kind, du hast freventlich mtt einem Menschen¬
leben gespielt. Hubert darf dich nicht mehr hier antrefsen.
er könnte in seinem gerechten Zorn vergessen, mtt wem er

spncht.̂ ^ E ^ n sehen, Vater . Ich habe ihn lieb, ich
mutz"ihm sagen, wie sehr ich bereue." ^ , .

Er hört dich nicht, Rose Marre , er erkennt keinen.
Der Arzt fürchtet, datz neben der Erkrankung des Herzens
noch eine Lungenentzündung ausbricht. Du weitzt, datz em
Schutz die linke Lunge gestreift hat . Vielleicht war noch
nicht alles verheilt, oder die eisige Kälte des medergehen¬
den Hagels, der den Körper so lange bedeckte, tragt die
Schuld. Wer vermag es zu sagen? Er soll sich nach Mar¬
lenes Aussagen schon länger durch Digitalis And «eaiige
Getränke künstlich aufrecht erhalten haben. S,e behauptet,
du habest darum gewutzt." , „ . . . .

„3a , aber ich habe ihr nicht gieglaubt, kam es gequält
über 'die gitternden Lippen der jungen Frau . „

„So sei dir Gott gnädig, mein armies, armes Kmd.
8. K a p i t e l.

Er lebt ' "
Diese Botschaft kam alltäglich vom Grünhof zu ixer

Villa hinunter, daran mutzte sie sich genügen lassen, ein
Besuch des Kranken wurde nicht erlaubt . Der alte Herr
hatte , von der verzehrenden Angst seiner Tochter getrieben,
in den ersten Tagen versucht, selbst droben Erkundigungen
einzuziehen, aber Doktor Hubert hatte es sich energtzch ver-

^^ °" '.Man soll uns ganz in Ruhe lassen, wir haben keine
Zeit , rührende Zwiegespräche zu halten. Hier ist geder

^ Die Stiftsdamen waren dicht neben der Villa Rose
Maries einquartiert worden, sie hatten es selber eingesehen,
datz es so besser war. . . .. , .

E-; (st als ob Grabesluft auf dem Grunhof lagie,
berichtete Tante Therese. „Nur Maria und Marlene haben
Zutritt im Krankenzimmer, und der Hansl . Der Doktor,
der brave, pflichttreue Mensch kommt dreimal täglich, und
eine um die andere Nacht wacht er selbst, damit Maria aus¬

hält . Die .Lungenentzündung ist richtig dazuM
Herz ist so schwach, datz es immier wieder j«
droht . Und das soll nun noch für Woche»»
das heiht. mit der Lungenentzündung, denn der
stand kann Monate anbauern . Dienstfähig wird
Lothar nie wieder." ri„ . ««

„Dann wäre es besser für ihn, er sturve, ^
Anna ein. „Das übersteht er nicht, wenn er
Rock ausziehen mutz."

„Man übersteht vieles," Uetz sich Hans v°»
vernehmen.

„Wie geht es Rose Marie ?' ..
„Wie es gehen kann, Therese, noch hau

gung aufrecht. Ihretwegen flehe rch)U Gott
datz er ihr junges Leben nicht mit solcher öJL,

„Armer Hans ." Anna fatzte tröstend natz>
„Wenn wir sie nur ein wenig zerstreuen lo»'
will keinen sehen." . . . ei»»*

^Zerstreuen ?" Der General fuhr Heft'»
soll reifen unter der Erkenntnis ihrer « chm^

„Wenn er stirbt, so nimmt sie sich das
prophezeite Therese mit ihrer tiefen^Stimme^

„Einer solchen Feigheit halte ich Rost
fähig, das hietze ihre Schuld vergrößern.^
sie, bereuen und ein anderer Mensch werden. m

„Lothar ist doch alt genug, um selotz? ^
er zu unterlassen hat, " verteidigte Anna ([

„Alt genug ist er schon, Anna, aber
sein Herzleiden noch nicht behoben war, »
war die Energie seines Willens gehemmi, ,
unterbunden. Ich habe einen Kameraden g
dasselbe Leiden so entnervt war, datz er a
herlebte, die ihn mit anderen betrog. ^
sehen, nichts wissen, bis der öffentlrche
«ufzuhalten war . So fiel auch Lothar ga ZaUsZUyaiien war . uuu,
Rose Maries anheim, der für ihn oery»' »
Ich hatte auf eine andere Lösung gehofft' ^
aus . Lothar wird es nicht vergessen, dag, ,
dieser unsinnigen Hetze verführte. Sw 1
habe alles daran gesetzt, ihn zum Besteiĝ ^ «-
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Balkan -Kriegsschau Platz.
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls

von Mackensen.
In der nördlichen Dobrudscha wichen vorgeschobene Aus-

Wningsabteilungenbefehlsgemäß dem Kampf mit feindlicher
Infanterie aus.

Ma - edonischeFront.
K.ein Ereignis von besonderer Bedeutung.

Ter erste Generalquartiermeistek: Ludendor f f.

Oesterreichisch-Unl ârischer Tagesbericht.
Wien,  9 . Nov. (W. T. B.) Amtlich wird ver-

Jautbart. 9. November 1916:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl.

Südlich und südöstlich des Szurduk-Paffes blieben rumä¬
nische Angriffe abermals abgeschlagen. Bei Spini machten wir
weitere Fortschritte. 150 Gefangene und zwei Geschütze wur¬
den eingebracht. Westlich von Toelgyes und bei Beibor
wurden die hier vorgegangenen Russen durch deutsche Truppen
wieder geworfen.

Heeresfront des Eeneralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Außer lebhafter Feuertätigkeit an der Front beiderseits
Her Bahn Zloczow—Tarnopol keine Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
•gilt der Bojusa stellenweise mäßiges Artilleriefeuer.

Ter Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
o. H ö f e r . Feldmarschalleutnach.

um als Hafenarbeiter Verwendung zu finden." Im übrigen
enthält der Erlaß Mitteilungen»»er d,e Art der Organyation
dieser modernen Sklaoenausfuhr. Hierzu schreibt Dr Karst dt
in Deutsch- Nebersec", der Korrespondenz des Äkttonsaus-
chu'sfes der Deutschen Kolonialgesellschaft: Man muß wissen

mit welcher Verachtung die Buren, zu denen zu «rhoren der
Premierminister Botha doch einmal stolz war. am den Kaffer
Herabsehen, um die ungewollte Ironie auf das „bwwess > as
usual“ zu begreifen, bas rn diesem famosen „Erlaß Iteckl.
Der Krug hat den Engländern schon manchmal sonderbare
Bettgenossen verschafft, aber daß ausgerechnet der Engländer,
für den jeder Farbige, und stände er noch so qo-h. em "^ 88"
ist, Südafrika anbetteln muß. damit die Docks von London
jetzt mit vielen Tausenden Eingeborenen»um EuNaden der
Schiffe überschwemmt werden, ift doch neu und entbehrt nicht
eines amüsanten Beigeschmacks In Frankreich hat der Prä¬
sident kürzlich neu augekommene Senegalncger als „Ucilyetser
KÄ . J » « » » »» «.
England die Kaffern mit rhetorischem Schwung zu -ltettern
der mropäischen Zivilisation stempeln? Nette Vertreter Europas,
die Arm in Arm mit der ganzen Regenbogen,kata von Far¬
bigen die „Hunnen" und „Boches“ in die Schranken for-
dern! _ _

vor in der Oesterreich gebeten wurde, die Vermittlung Greys
zu den angebotenen Bedingungen anzunehmen. Die öster¬
reichisch-ungarische Regierung entsprach diesen eindringlichen
Vorstellungen und teilte ihrem Berliner Botschafter mit,
daß sie bereit fei, dem Vorschläge Sir Edward Greys, zwischen
ihr und Serbien zu vermitteln, näher zu treten, unter der
Bedingung, daß die militärische Aktion gegen Serbien e:n,t-
weilcn ihren Fortgang nehme und das englische Kabinett
die russische Regierung bewege, die gegen Oesterreich gerich¬
tete russische Mobilisierung zum Stillstand zu bringen. Die¬
sen Bemühungen, den .Frieden zu erhalten, stellte dann
der Reichskanzler die Tätigkeit Greys gegenüber der von
seiner vertraulichen Warnung an den deutschen Bofichazier
in London sofort dem französischen Botschafterm London
Kenntnis gegeben und dadurch den Emdruck erweckt habe.

' daß Frankreich auf die offene Hilfe Englands rechnen dürfe
Dadurch wurde Frankreich ermutigt, Rußland die seit Tagen
dringend verlangte Zusage der unbedingten Kr,egsgefoch
schaft zu geben. Weiter wiederholte der Reichskanzler die
Behauptung Greys, daß wir der britischen Regierung das
Angebot gemacht hätten, zur Verletzung der belgischen Neu
tralität die Augen zuzudrücken und betonte, daß Grey aut
alle deutschen Vorstellungen immer nur die eine Antwort gab.
er müsse endgültig jedes Neutralitätsversprechen ab.ehnen,
und könne nur sagen, daß England sich dre Hände frei zu
halten wünsche. Hätte England diese Neutralitätserklärung
abgegeben, so hätte es sich damit das Verdienst erworben,
den Ausbruch des Krieges zu verhindern.

Herr von Bethman-Hollweg kam dann auf die Grün¬
dung des von Erey gewünschten Internationalen

Zur Unabhängigkeitserklärung Polens.
Von der Schweizer Grenze,  9 . Novbr. Aus

Paris wird gemeldet: Der Abgeordnete Alexander Barenne
K -- -"- -« «n- mchftmI S ’S 'idÄ «TO (Ätt ™,,
Kammersitzungen die Regierung über die Unabh 8 9 Charakter der von Grey gewünschten Friedensbürgschaft, Es
kläruna Polens durch die Zentralmachte literpellieren werde, s _ — _ „hk »i,n <>rMtiaer Quelle bekannt,

p, . . . . ft } i>nt <>ritnn Ulis!

Der crtte weibliche Offizier in der
„württeinbergifchen Marine ".

Um den Menschenmangelin Deutschland richtig zu kenn¬
zeichnen, haben die russischen Blätter schon lange die Nachricht
gebracht, daß man nunmehr dazu übergehenw.rde, für die
deutsche Landarmee die Frauen und Mädchen auszuheben.
Daß aber auch die deutsche Marine nunmehr zu diesem letzten
Berzwcifiungsmittel schreiten müsse, diese Tatsachen festzustellen
bleibt der englische« Presse Vorbehalten. Der „Daily Expreß«
läßt sich von seinem Genfer Korrespondenten unter der Ueber-
schrift Die elfte Frau als Marineoffizier in Deutschland«
die folgende erschütternde Nachricht telegraphieren: „Der erste
weibliche Marineoffizier ist von den Behörden in Württemberg
ernannt worden, und zwar erhält die Dame die Stelle als
zweiter Offizier auf einem kleinen Kanonenboot auf dem
Bodenfee Sie trägt die volle Leutnantsuniform, auch Hosen
und Gamaschen, und hat Rang und Gehalt eines Marine¬
leutnants. Die besonderen Obliegenheitendes Kanonenboots,

.aus dem sie ein Kommando erhalten hat. sind, die Zcppelm-
halle zu Friedrichshafen vor feindlichen Flicgkrang' iffcn zu
schütz-n« Mit der Entdeckung des ersten weiblichen Marine¬
offiziers verbindet diese Nachricht noch eine zweite überraschende
Neuigkeit- die Feststellung einer „württcmbergischen Marme«.
die ihre eigenen Offiziere ernennt. Das ganze aber ist em
neuer schlagender Beweis dafür, was die englische Preffe ihrem
ahnungslosen Publikum über deutsche Verhältnisse ungestraft
erzählen kann Ist diese neue englisch- Lüg-nmeldung auch
an sich harmlos, so kennzeichnet sie doch die verzweifelte
Verlegenheit  unserer Feinde, die durch die stets uner¬
füllt gebliebenen Versprechungen entscheidender Siege «brr die
Heere der Mittelmächte getäuschte Volksst.mmung künstlich

.aufzupeilfchen.
Die Deutschenhetze in England.

Der Amsterdamer Korrespondent der „Neuen Freien Presse«
schreibt: Durch England geht augenblicklich wieder eine neue
Welle des Deutschenhasses und der Deutschenhetze. Wer das
Unglück hat. einen deutschklingenden Namen zu trak-n, und
wäre seine Familie auch schon ein paar hundert Jahre in
-England, dem bleibt nichts anderes übrig, als sich entweder
zu verstecken oder seinen Namen derart zu verändern, daß der
englische Versolger den germanischen Uriprung nicht mehr
merkt So werden aus den zahlreichen Mayer, die es auch
in London gibt, lauter „Myer", Dunkelsbühler wird zum
„Dunkels«. Oppenheimer zu ..Oppenham und der bekann
Gouverneur der ..London Union and Smith Bank , des
leitenden Bankinstituts von London Fel,x Schuster, em̂ ge-borner Deutscher, nennt sich fe.t dem Kriege S r F-Ux
Shuster. Wer diese Veränderung nicht vornehmen kann
oder wer trotz der Anglikanisierung seines Namens semen
Bcrussgeno'sen Nachbarn und Mitmenschen doch als Mann
deutscher Herkunft bekannt ist, dem gehl es fdjtunm:_ ©» W
der Londoner Börsenausschuß alle mit deut'chmNam-n b
hafteten Börsenbesucher durch öffentlichen Anschlag°°r d
Gefahr warnen lassen, sich im Borsengebaude blicken zu lassen,
weil der Ausschuß ihnen angesichts der .deutich-fnndl'ch
Stimmung der Londoner Jobber d.e Per.onl ck J
nicht verbürgen könne. Für erneu Engländer, dessen Urg ,z
eitern schon Engländer waren, aber niemals darandacht
ihren guten deutschen Namen abzulcgen. ist cs al,o, °nz
mit Lebensgefahr verbunden, den Londoner B°rsen aa zu
betreten! Gleichzeitig hat auch der L°nd°mr C,ty-Gem°ind-
rat unrer dem Vorsitze des Lo,d-M°Y°rs emesur  den bn
tischen Deutschenhaß bezeichnendê^ ung abgeha ten.
wurde die Einsetzung eines Ausschusses bê loff» , b« b« .
über beraten soll, wie man in Zu/unft nach dem Kriege den
Deutschen das Betreten des britischenB°dcns. untt
Umständen aber das Handeltreibenm England am besten
bieten kann.

Die Verhunzung des Europäertums.
Am9 September hat He,r Louis Botha einen Eilaßan

die Emge-orenen Südafrikas gerichtet, er z ^ impfen

Der Abgeordnete wünscht' von der Regierung Auskunft zu
erhalten welche Maßnahmen die Alliierten zu ergreifen ge
denken, um den Streich der Deutschen und Oesterrercher zu
parieren

Geographisches über das Königreich Polen.
Das Königreich Polen, so wie cs auf dem Wiener Kongreß

im Jahre 1815 als ..Kongreß Polen" dem russischen Reiche
ungegliedert wurde, hat eni Fiächeiiausmaß von 127 600
Quadratkilometer und eine Einwohnerzahl von l2 , l Millionen
Nach der im Jahre 183 vorgenommenen Einteilung besteht
es aus folgenden Gouvernements: Kalisch, ^ ielce, Loiwcha,
Lublin, Petrikau, Plock, Radom. Siedlce, Suwalk, und War¬
schau Geographisch gehört Kongreß Polen zu Mitteleuropa,
weil es cie Einbuchtung zwischen den Karpathen und dem

ist der deutschen Regierung aus zuverlaffiger Quelle be.annt,
daß England und Frankreich  bereits rm Jahr . 191o
Rußland die territoriale Herrschaft u b cr Ko r.
stantinopel , den Bosporus und das West Ufer

D- ,d - n - II ° n mi,
sichert und Kleinas,en unter den Entente¬
mächte  n a u f g et ei I t h a b en. Diesbezüglichen Anfragen
im englischen Parlament ist die englische Regierung cmsge-
wichem Im Gegensatz zu diesen und den Annektionsabnchttn
aus Elsaß-Lothringen haben wir bei der Besprechung un,ere.
Kriegs iele die Ann ekt i on S er bi ens niemals als
Absicht bezeichnet.  Eine solche Gewaltspolttk steht
in qroßem Widerspruch mit dem von Grey und 'Asquith
angestrebten Idealzustand, in dem das Recht über die Macht
herrscht Nicht unsere Annektionsabsichten waren das Der-

Baltischen Landrücken aussülll — - ---- . -
der mitteleuropäischen. Das Land ist Ltromgebiet der We ch-
sel die am rechten Ufer den Narew mit dem Bug aufmmmt
Die wichtigsten Städte sind rechts der Weichsel Lublin, links
der Weichsel de Hauptstaftt Warschau(855.000 Einwohner),
an der Warschau Wiener Bahn Czenstochau, in der Dreika-ser-
ccke Sosnowice. an der Bahn Warschau-Posen Lodz, die
größte Jndustliestadt des Landes, an der preußischen Grenze
Kalisch. Deutschland und Oesterreich-Ungarn hatten am Ende
des zweiten Kriegsjahres im Juli 1916 nad)
veröffentlichten amtlichen Zusammenstellung 280,000 Quadrat¬
kilometer des ru'si'chen Reiches besetzt.

Das Ergebnis der franzöfische« Anleihe.
Genf,  9 . Nov. (W. T. B.) Der französische Finanz-

Minister Ribot hat in der Kammer mrtgeteilt, daß dre An¬
leihe 11360 Millionen Francs ergeben hat.

Belgische Nachmusterungen in Paris.
Von der Schweizer Grenze,  9 . Nov. Am

Montag begann die belgische Musterungskommissionln Paris
ihre Tätigkeit Vor der Kommission haben alle Belgier
zwischen 18 und 40 Jahren zu erscheinen.

Nachmusterungen in Rußland.
Von der Schweizer Grenze,  9 . Nov. Schwei

zerische Blätter melden aus Petersburg: Ein kaiserlicher Ukas
schreibt die Nachmusterung aller Männer vom 18. bis 48.
Lebensjahre aus.

Hughes oder Wilson?
Berlin.  9 . Nov. (W. T. B .) Nach einem bei der

Londoner Vertretung der „Associated Preß" gestern abend
9 Uhr eingelaufenen Telegramm find bisher für Wilson
248 für Hughes 243 Stimmen gezählt worden, 40 find
zweifelhaft. Die Wahlausschüsse beider Parteien  be¬
anspruchten für ihre Kandidaten den Sieg. Wilson habe
in den mittelöstlichen Staaten an Boden gewonnen.

eine Rede des Reichskanzlers.
Berlin,  9 . Nov. In der heutigen Sitzung des Hanpt-

ausschufses des Reichstags ergriff der Reichskanzler von Beth-
mann-Hollweg das Wort zu einer längeren Rede. Im ersten
^eil seiner Ausführungen beschäftigte sich von Bethmann-
Hollwea mit der bekannten Rede Lord Greys rm Londoner
Äuslandsprefseverein. Bekanntlich hat Lord Grey mit Rack-
druck in jener Tischrede behauptet, daß Deutschland Europa
den Krieg ausgenötigt habe, da Rußland erst mobil machte,
nachdem in Deutschland ein Bericht erschienen war daß
Deutschland die Mobilmachung befohlen habe und nachdem
dieser Bericht nach Petersburg telegraphiert worden war
Der Kanzler betonte demgegenüber, daß es zweiemviertet
Tahre gedauert habe, bis Lord Grey auf diese ebenso neue,
wie objektiv falsche Lesart der Kriegsursache gekommen ser.
Das Dokument, das Grey seiner Beweisführung zugrunde
legte, ist das bekannte Eitrablatt des "DErliner Lokal-
Anzeigers", das am 30. Juli 1914 die falsche Meldung
ausqab, daß der Kaiser die Mobilmachung befohlen haoe.
Herr von Bethmann-Hollweg betonte demgegenüber, daß
das Auswärtige Amt die russische Botschaft in Berlin be-
nackrichtiot habe, daß jene Meldung eme Falschmeldung,er
und dementsprechend auch der russische Botschafter sofort
seiner Regierung berichtete. Die russische Regierung selbst,
die doch am besten über die Gründe ihrer Mobilmachung
unterrichtet sein mußte, ist niemals auf den Gedanken ge¬
kommen. sich für ihren verhängnisvollen Schritt auf das
Extrablatt des „Lokal-Anzeigers" zu berufen; das bewies
auch das Telegramm des Zaren vom 31. Juli an den
Deutschen Kaiser, in dem mitgeteilt' wurde, daß es technisch
unmöglich sei, Rußland militärische Vorbereitungen elnzu-
ltellen, und welches mit keinem Worte als Grund dieser
Vorbereitung die „Lokal-Anzeiler"-Meldung ermähnt,
weiteren Verlauf seiner Rede erörterte Herr von .Bethmann-
Hollweg den deutsch-österreichischen Depefchemoechsel vor der(na i-n,» deutsche Deo ei che im Wortlaut

i den Karpathen und dem russische Eroberungsziele begünstigie.
Auch seine Volksdichte ähnelt ^ ĥn/ einen europäischen Krieg nicht zu erreichen waren.diê ^ne einen Eopäischen Krieg nicht zu erreichen wmen
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unterm Lebenswillen zu scheitern. Drese Wille i,t unb.zwi g-
bar und unverwüstlich. Wann unsern Femden d,e Erkennt
nis dahin kommen wird, das warten wir in Zuversicht ab.

Nach ^diefin " Abführungen des Reichskanzlers vertagte
sich das Ans chuß bis 12i/? Uhr und um 6 Uhr wrrd der
Kanzler mit feinen Darlegungen über die Lösung der pol¬
nischen Fragen beginnen._ _ __ _

Cokater umü  vrrmirSmer CeiL
L , mvurs . den 10 November 1916

* Bunter Adend ". Das 2. Landfturm-Infanterie-
Eriatz-Bataillon 18./27. in Limburg veranstaltete gestern
abend in der „Alten Post" einen '.Buntm Abend zugunsten
einer Weihnachtsspende für unsere im Fe de stunden Bataillone von Limburg. Werlburg und Wetzlar. Da dl„ Vor
bereitungen für den Abend rechtzertta und geschickt getroffen
und auswärtige Künstler mit zugkräftigen Namen gewonnen
wurden des weiteren das Limburger Publikum für unsere
feldgrauen gern in die Tasche greift, konnte der Andrang
| der Veranstaltung nicht zweifelhaft sein Das Haus war
denn auch ausverkaust, und man Hort, daß demnaW wie¬
derum ein ähnlicher Abend seitens des 2. Landsturme s-Ers-Batl. 18./27. gegeben werden soll. — Der „Vunie
Abend" wurden durch einen Klaviervortrag PolonaiseA du
von Chopin, gespielt von Herrn Willi Salomos  au
Frankfurt, eröffnet. Dann folgten Gesänge von Frl. - tul-e
Schott,  erste Sopranistin des ^ tädt. Opernhausesm Fra. -
furt Sie fang Elsas Traum aus „Lohengrm >„Heimweh
von Hugo Wölf und „Der Lenz" von Hildach. Die «ängerm
verfüat über eine sehr ausgiebige Stimme und wurde durch

! lebhaften Beifall belohnt. Frl . Olga Fuchs , " ste lugend^
»liche Liebhaberin vom Neuen Theater rm Frankfurt, sprach

hierauf einige Dichtungen, so „Die Werbung von Lenau
und die wunderbare„Legende" von Petzold; auchl-e erntete
damit wohlverdienten Beifall Herr vom Scheidt  der
erste Heldenbariton des Frankfurter Opernhauses, sang so¬
dann ein „Morgenlied" und den Prolog aus „Basaẑ .
Naturaemäß war der Beifall groß, — Der Zweite Teil be^
scherte vier Lieder Frl . S,cho1t s : „Feinsliebchen, du >ol!it
mir nicht barfuß gehn", „Wiegenlied" (Guten Abend gute
Nacht), „Die Sonne scheint nicht mehr" und „Vergebliche^
Ständchen", sämtlich von Brahms Darauf sprach Frl.
Fuchs drei Dichtungen(„Die Erschaffung des Â eibev
von Fulda, „Die roten Pantoffeln von Heme und „Die
Frau in der Häuslichkeit" von Moezkowski). Die Gedichte
wurden in schelmigster Weise und sicher vorgetragen, wes¬
halb das Publilum wahre Beifallsalven spendete. — Zum
Schluß sang Herr vom Scheidt  zwei Lieder, >-Drei
Wandrer", „Im Feldquartier" und als Zugabe „Rolands-
boqen". — Herr vom Scheidt verMgt über einen prachilgen
Bariton: ihn besonders in Wagnerfchen Opern zu hören,
muß ein Genuß sein. Daß er aber ebenso das volkstümliche
Lied beherrscht, bewies der gestrige Abend. Herr Salomon
begleitete sämtliche Liedervorträge auf dem Klavier mit beitem
Erfolg und teilte redlich mit am Beifall. Was den künst¬
lerischen und finanziellen Erfolg der Veranstaltung betrifft,
so war er ein großer. Unseren Feldgrauen wird manche

' Gabe durch den Abend ermöglicht werden, weshalb allen,
die sich daran beteiligt haben, der öffentliche Dank gebührt.

u. Vortrag  In der gestrigen Monatsversammlung
des Evang. Männer- und JüngUngsverein« fand wiederum
ein belehrender Vortrag statt, gedaltcn von dem neuen Leiter
der Jnyendabteckung, Herrn i l f s p r edi g cr S a n n e r.
Der Vortrag behandelte die ..Entstehung von Volks
s i t t en u n d -G e br ä u che n". Auf 'Grund verschiedener
hierüber geschriebenen Abhandlungen von Gelehrten, sowie
eigenen Betrachtungen, konnte viel Interessantes über den
Ursprnng der Bolkssitte berichtet werden Wenn nun rm
Beförderen über christliche Bolkssitten gesprochen wurde, so



lich dem Heidentum entstammten , vom Christentum aber in
Reinerer schönerer Gestaltung angcwendcl weiden - So sind
Sitten und Gebräuche beim Eintritt von Sterbefällen , Be¬
stattung der ' Toten , Schmuck der Gräber und viel anderes
aus dem Leben auf das zurückzuführen . was sich im Volks¬
glauben i us alter Zeit bis auf die jetzige erhallen hat . Die
belehrenden und aufklärenden Schilderungen in den Ausführ¬
ungen des Vortragenden waren recht spannend und wurden
beifällig ausgenommen.

^Königliches Be zi  r ks ko  m ma  n d o . Das am
9 . November 1866 in Weil bürg  gegründete und am
1 . April 1889 nach Limburg  verlegte König!. Bezirks¬
kommando konnte am gestrigen Tage auf ein vOjähriges
Bestehen  zurückblicken . In dieser langen Zeit hat das Be-
zirkskommando seine Aufgabe : die Beaufsichtigung des Beur¬
laubtenstandes und die Vornahme des Ersatzgeichäftes in bester
Weise erfüllt und namentlich während der Kriegszeit mit zur
Schlagfertigkeit unseres tapf ren und unüberwindlichen Heeres
beigetrogen . Dem derzeitigen Kommandeur des Bezirks¬
kommandos , Herrn Oberstleutnant H e in r i ch s er , sind zu
dem Ehrentage des Kommandos von allen Seiten Glück
wünsche zugegangen.

Auch ein Jubiläum.  Heute sind es 50 Jahre,
daß der „ Limburger Anzeiger - in seiner Eigenschaft als amt
liches Blatt die militärischen Bekanntmachungen des Kgl.
Bezirkskommandos Limburg veröffentlicht.

*** Fortfall d er Abzeichen an ven Helm-
u s w . U e b e r z ü g e n . Der Kriegsminister macht bekannt:
Seine Majestät der Kaiser und König haben zu befehlen ge¬
ruht , daß an den Helm - usw . Ueberzügen hinfort keine Ab¬
zeichen (Nummern und Buchstaben ) zu führen sind . Die vor¬
handenen Abzeichen sind alsbald zu entfernen.

*„ Das Große Los.  Das Große Los der Preu¬
ßisch-Süddeutschen Klassenlotterie fiel gestern nachmittag auf
die Nummer 90 835.

*** Futtermittel für kleine Schwein  emäster.
Ueber die Futtermittelvertcilung an Schweinemästcr , die sich
zur Lieferung von Schweinen an die Staateregierung ver-
pflichten , sind neuerdings unricktige Angaben verbreitet worden,
die geeignet sind , bei den besonders in Betracht kommenden

kleinen Schweinemästern Beunruhigung heroorzurufen . Wie
mehrfach berichtet , werden den Schweinemästern , die sich der
staatlichen Mast anschließen , für jedes abzuliefernde Schwein
5 Ztr Mastfutter geliefert . Neuerdings ist diese Futtermittel-
zuweisung , wenn auch in geringerem Umfange , auf solche
Mäster ausgedehnt worden , die zunächst nur für den eigenen
Bedarf Schweine fettmachen . Man hofft , dadurch auch diese
kleinen Mäster zur Lieferung von Schweinen für den Staat
und das Heer heranzichen . Die Mastorganisation liegt in der
Hauptsache in den Händen der Landwirtschaftskammern . Keines¬
falls ist von diesen , wie das in einer Berliner Zeitnng be¬
hauptet wird , die Zuweisung von Kraftfutter davon abhängig
gemacht worden , daß zwanzig oder gar mehr Schweine auf
einmal gemästet werden müssen , und daß bei weniger Schwei¬
nen die Hergabe von Gerste oder Gcrstenschrot abgelehnt werde.
Das Gegenteil ist der Fall . Auch kleine Schweinemästcr , die
nur ein Tier abliefern wollen oder können , erhalten die er¬
forderliche Futtermenge . Schon aus eigenem wirtschaftlichen
Jntereffe sollten sich daher auch die kleinen Schweinemästcr
nicht davon abhaltcn lassen , sich an der Mastorganisation der
Landwirtschaftskammcr zu beteiligen.

120 Personen ertrunken.
Posen , 9 . Noobr . (W . T . B .) Am 2 . November nach¬

mittags 5 Uhr wurden , wie „ Dziennik Poznenski ' meldet,
wie gewöhnlich Einwohner der Stadt Kazimierz bei Lublin
auf einer Fähre über die Weichsel gebracht , um gegen Abend
in ihre Wohnungen zurückzukehren . Die Fähre war schon
unweit des Ufers ; der Führer wollte jedoch an Wirbeln vor¬
beifahren , um emen zu starken Anprall zu verhindern und
fuhr deshalb einige Meter zurück . Als die Fähre in der
Mitte war , drang plötzlich Wasser in die beiden Boote . Die
ganze Fähre ging unter 20 Personen wurden gerettet , wäh¬
rend über 120 den Tod in den Fluten fanden . 40 Lerchen
sind geborgen

* E i n g u t e r M a g e n . Die ..Zeitschrift für Chirur¬
gie " berichtet über einen 27 jährigen Mann , der ein halbes
Jahr lang ohne wesentliche Schmerzen , ohne einen Schein
von peritonitischcr Reizung oder Verschlußsymptomen immer
wieder neue Gegenstände verschluckt , dabei sein Essen gut ver¬
tragen und stets geregelte Verdauung gehabt hat . Zuletzt

magerte er ab und hatte ziehende Schmerzen im Leib «. Die
Röntgenplatte ergab keine Anhaltspunkte . Bei der Operation
fanden sich in einem Magenblindsack 750 Stück — 790 g,
kleine ganze Mesiingnnge , meist pfennigstückgroße , scharfe viel¬
zackige Messingplättchen , Nähnadeln , Eisenknöpfe , Drahtstücke,
zerbrochene Ringe , Stiflnägel . größere kantige Nagelstücke,
zwei Messerklingenstücke , Sand , Glas - und Porzellanbruch,
stücke. Nach der Operation ist der tüchtige Esser wieder gene¬
sen.

Sei Kangemark.
(10 . November 1914 .)

Weg die Bücher , fort die Feder,
das Gewehr zur Hand , das Schwert!
Auf den Feind , nun helfe jeder,
da in Not der deutsche Herd!
Aus des Wissens allen Sälen
strömt die Jugend , frisch und stark,
und im Chor aus tausend Kehlen
klingt ' s im Feld von Langemark:

Deutschland , Deutschland über alles!

Vorwärts ! Die Kanonen dröhnen,
nun mit Gott ! Dort steht der Feind,,
und im Sturme soll es tönen
euch zum Gruße treu vereint:
Mutter , die du mich geboren,
dir will ich mein Leben weibn,
Liebste , die ich mir erkoren,
noch im Tode denk' ich dein'

Deutsche Frauen , deutsche Treue!

Auf den Feind ! Nun schließt die Glieder^
enger noch die jungen Reihn!
Schlägt 's den einen schmetternd nieder,
tritt ein andrer singend ein.
Jubelod drangt 's mit deutschem Liede
in den Kampf und in den Tod,
und es jauchzt von Glied zu Gliede
hell ins blut 'ge Morgenrot:

Einigkeit und Recht und Freiheit!
Karl Belaur

Dek«rr«1« «ch»mGe» »«d Anzeige«
-er

Fleisch -Verkauf
In dieser Woche kostet

1 Pfund Rindfleisch 2,20 Mk.
1 „ Kalbfleisch 1,80 „

Für Schweinefleisch gelten die Höchstpreise.
Limburg , den 9 . November 1916

4(264 _ Der Magistrat.

In unserem Handelsregister L ist bei Nr . 22 — Stein-
gntfabrik Staffel G- m. b. H. — folgendes eingetragen
worden:

Zum Geschäftsführer an Stelle des behinderten Geschäfts¬
führer Emannel Gransmann und als dessen Stell.
Vertreter ist bestellt , Direktor Josef Roetzler in Berlin
mit der Maßgabe , daß die Gesellschaft , wenn mehrere Ge-
schäftsführtr bestellt sind , durch mindestens zwei Geschäfts¬
führer oder durch einen Geschäftsführer und einen Proku¬
risten vertreten wird . Die Prokura des Formando
Lüdicke und die des Karl Mädel ist erloschen. Dem
Jfldor Waldmann in Limburg (Lahn) und Ed¬
mund Sulzbacher in Staffel ist Prokura erteilt
mit der Maßgabe , daß jeder von ihnen die Firma der Ge¬
sellschaft zusammen mit einem Geschäftsführer oder einem
anderen Prokuristen zu zeichnen befugt ist.
Limburg (Lahn), den 3. November 1916. 6(264

_ Königliches Amtsgericht.

Ae MterbmtlillMkllt.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde , in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden , und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung , so wird eS erst nach der Genesung wieder
zugrlassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin . -

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

DaS Kind wird untersucht , um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen . Es wird
auf einer genauen Kinderwage gewogen , damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zn - oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt , ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist , ihr Kind zu stillen , und
angegeben , wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
soll , damit beide . Mutter und Kind , gesund bleiben

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande , anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens daS
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen . Eine Mutter , die
Gelegenheit hat , sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein-
zuhoten , wird es vermeiden , ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen . Sie wird mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe , ein Kind gesund über die ersten Lebens,
jahre zu bringen , durchführen.

Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt?
Parkstratze 5 zur ebenen Erde jedenD i en Sl a g nach¬

mittag von 3 — 5 Uhr.
vor KreisauggchugB.

Apollo -Theater
Samstag , d. 11 . 11 . von 7 Uhr , Sonntag , d. 12 . 11 v. 3 Uhr an.

Aristokratenlaunen.
Hochinteressanter Schlager . 4 Teile.

Spannendes Spiel.

Wer übernimmt

ile

Wille ». KneMilhe.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt . 5 (264
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Der vor einiger Zeit im „Lim¬
burger Anzeiger " erschienene

Woman g
»

„Das Kriegskind“j
von Arthur Winckler -Tannenberg

ist in Wuchform herausgegeben
worden . Unsere geschätzten
Leser werden dies mit Ilreuds
vernehmen , hat der Uoman
doch die Leser von Anfang bis
zu Knde in höchster Spannung
gehalten , ßr ist der besteMoman
für den Weihnachtstisch , und
wir verfehlten nicht , eine
größere Anzahl Exemplare zu
erwerben , um ste unseren ge¬
schätzten Lesern anbielen zu

können.

m

ä

«i
an Schmalspur Lokomo¬
tive ? 1(264
Kkchnkalkindnstrie

Albshause « bei Wetzlar.

Frislhes Wchtmt
«» ft WnKik,

weiße WM»
zum Einfchneiden billigst *(*6*

Frau Stein,
Geschäft Salzgaffe 13.

Wlig!
(taufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Preisen.
8(* 64  Josef Zinndorf,

Pferdemetzger . Telefon 50.

Ireibank I-
Heute Freitag , den

lO.Nov ., 5 - 0 Uhr nach¬
mittags.
Bon Karten Nr . 506 — 606.

Mechaniker öfter
Maschmtischlasser

bei hohem Lohn gesucht.

Carl Bender I.
Gesellschaft m . beschr . Haftung
Dotzheim bet Wiesbaden.

iS. urauer
iarl

gesucht.
Zinnie Brauerei.

Limburg . 7(262

Der Woman ist in hübschem
Hewand erschienen und in
unserer Geschäftsstelle zu dem
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billigen Ureis von 2 Ulk . 1
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zu Baßen.
Uestellungen werden jederzeit

entgegengenommen.

Geschäftsstelle des
„Kmlmrger Anzeiger ".
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Meihnchtsjenijung
für«Ott Truppen.

Unsere Heere stehen im dritten Wintcrfeldzug.
Das dritte Weihnachtsfest schon erleben sie fern
ihren Lieben , fern der Heimat Wir , deren Arbeit
sie schützen, wir , die von ihrer eisernen Kette Um¬
hegten , wollen ihnen aufs neue sagen , daß wir
an sie denken und wollen ihre hohen Opfer mit
Gaben der Liebe vergelten . Wir können ihnen
kein Weihnachtsfest bereiten , wie es ihre Treue
verdient ^ aber spendet ein jeder nach seiner Kraft , so
stiften wir schon Freude genug . Die Zentral -Kriegs-
Fürsorge hat die Leitung der Weihnachrssendung
für den hiesigen Korpsbezirk übernommen . Jedem
Mann der im 18 . Armekorps «ufgestellten Truppen
soll eine Weihnachtssendung überwiesen werden
und darüber hinaus ist es erwünscht , noch andere
Truppen zu erfreuen.

Die Frankfurter Zeitung möchte auch in diesem
Jahre dazu beitragen , die Sendung möglichst
reichhaltig zu gestalten . Sie wendet sich bittend
an ihre Leser . Jede Sendung soll praktische Ge¬
schenke der Frankfurter Zeitung und ihres Leser¬
kreises enthalten . Zur Ausführung des Planes
bedarf es großer Mittel . Wir hoffen , daß die
oft erprobte Gcbefreudigkeit unserer Leser mithelfen
wird , sie herbeizuschaffcn . Sie wird nicht ver¬
sagen , wenn eS gilt , unseren Soldaten ein be-
scheidenes Weihnachtsfest zu rüsten . Beiträge
dazu werden von der Unterzeichneten Stelle dank¬
bar angenommen.

Frankfurt a. M.

Ursprungszeugnisse
Fkmllstiktn Kit»»-.

zu haben in der Kreisblatt -Drnikerei.
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